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„Weg, den alle Akteure bereıts zurückgelegt haben“, tür das Ziel dıe Erlösung
(240 Das Schlufßkapitel „Bedeutung“S fragt aUus der Sıcht des Therapeuten,
W CI Goethes „Märchen  < enn 11U  — helfe 6275 f:: als „Inıtıatıons-Märchen, das den EeNL-
scheidenden Schritt P EYW3.CI’ISCIIWCI' en schildert“: 278) Be1 deutlicher ıstanz
Eısslers abenteuerlicher Behauptung einer Sexualneurose Goethes (280 {f.) kommt
dem Ergebnis, Goethes „Aufarbeitung der gezeıgten Konflikte“ bleibe hınter se1iner dia-
gnostischen Kraft zurück, anders gesagt: verzıichte „auf ıne allzu ‚gründlıche‘ Selbst-
erkenntniıs“ 291 beruft sıch auf den VO Danıiel Wılson erbrachten „Nachweıs“,
Ww1€e wen1g Goethe selbst Persönliches un!: Politisches verantwortlich vermuittelt habe
(303 {f.) Der bleibende Wert des „Märchens“ zeıge sıch „Stelle für Stelle“ darın, „mıt
welchem Geschick Goethe gelang, die dogmatischen Vorstellungen des Christentums
den Worten ach aufzugreıfen, S1€e dem Inhalt nach 1n einen völlıg u  $ zumeıst
konträren iınhaltlıchen Zusammenhang einzuschmelzen“

Das therapeutische Ethos D.s und die Fülle seiıner tiefenpsychologischen Eınsıchten,
Assoz1ı1atıonen un Analogien beeindrucken. ber das Refterat deutet bereıits Bedenken

Goethes Märchen äßt sıch nıcht sıinnvoll 4US seiınem „Umtfteld herauslö-
SCNH, verstehen“ W1€ meınt: Als Abschlufß der Unterhaltungen deut-
scher Ausgewanderten konterkariert Schillers Versuch, die „Horen“ angesichts der
Revolution 1NSs unpolitisch Asthetische spielen. Es 1st gerade als Antwort auf die
Frage gemeınt, w1e Persönliches un Polıitisches vermıiıtteln se1en, und reiht sıch da-
mıt 1n eın reichhaltıges polıitisches Schritttum Goethes e1InN. So ware die „schöne Lilie“
nıcht 1Ur eın Bıld der „Reinheıit“, sondern VO allem eın politisches Zeichen als bourbo-
nısches Wappen!). Jede kontextlose Interpretation zerstort diesen Zusammenhang und
beklagt 1es 1m Einzelfall ann uch noch, w1e tut) nımmt Goethe tür einen
nachchristlichen Humanısmus 1n Anspruch, den nıcht dieser selbst verkündet hat (vor
olcher Deutung muüßten die Schlüsse VO „Faust- un „Wanderjahren“, ber uch die
Passıonen „Werthers“ un: der „Wahlverwandtschaften“ nachdrücklich warnen!). G06e=-
the kündet uch keine natürliche „Unschuld des Werdens“, sondern eıne ambivalente,
alles zeugende und verschlingende Natur, deren ämonıi1e 1Ur sıttlıch auszubalancıeren
ist. und letztlich der Erlösung bedart. Und uch das „Märchen“ kennt das Opfer: das der
Schlange nämlıch, die ZALT: Brücke wiırd un!| sıch selbst ‚aufhebt“.

Methodisch 1st U.s Deutung des „Märchens“ schon 1n dieser Hınsıcht mehr als be-
denklich, verbindet S1e doch alles mıt allem ın unerschöpflichen Assoz1ıatıonen und Ana-
logıen, dle ann als Belege dienen sollen. In philosophischer Hınsıcht reicht seıne Deu-
tung ber zıtierte Allgemeıinplätze des deutschen Idealismus kaum hinaus. Dıie
theologischen Perspektiven zudem greifen noch kürzer: Mehr als eiınen (ım einzelnen 5C-Wlß uch begründeten) antırömiıschen Affekt und die Frontstellung die kirchliche
Lehre VO Sünde und Erlösung habe IC nıcht heraushören können (zumal diese Lehre
allentfalls ın Zerrtormen zıtıert, WEeNn auftf deren tödlıch-petrifizierende Über-ich-
Funktion der ede VO Schuld der aut eıne chlecht verstandene anselmianısche Sote-
riologıe anspielt). Eıner uch 1Ur ansatzweısen Dıiıskussion NeEUeETEer theologischer An-
thropologie un Soteriologie geht se1ın Buch aUus dem Weg 11l Goethes „Märchen“
für seıin humanıstisches Evangelium einer therapeutischen (Selbst-)Er-lösung des Men-
schen beanspruchen: dazu nıcht. Dıie eigentliche theologische Problematik dieses
Evangelıums selbst 1St schon oft diskutiert worden. hat diese Dıiıskussion hıer
nıcht vertieit, sondern lediglich autf Kosten Goethes seıne These verschärtt.

OFMANN

ERLÖST UR'! ESUS (CHRISTUS. Soteriologie 1m ontexrt. Herausgegeben VO Eduard
Christen und Walter Kırchschläger (Theologische Berichte; 23) Freiburg/Schweiz:Paulus-Verlag 2000 147 S 9 ISBN ÜT Z DE ET
Zu den zentralen Glaubensartikeln der Christen gehört derjenige VO der Erlösungdurch Jesus Christus. Gleichzeitig 1st der Zugang diesem Artıkel für den modernen

Menschen, uch den heutigen Christen, iın vielfacher Weise verstellt. Und 1st 1mM
Glaubensbewußtsein des durchschnittlichen Christen den and geraten. Um
wichtiger 1St CS, da{fß die Theologie sıch immer NEUu darum bemüht, den 1nn dieses Artı-
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kels erschliefßen, dafß 1n der kirchlichen Verkündıigung und 1im gemeınsamen un:
1mM persönlıchen Gebet wıeder bedeutsam wiırd Dıesem Anlıegen möchte uch der VOI-

liegende Sammelband dienen, der 1mM Auftrag der Theologischen Fakultät Luzern her-
ausgebracht wurde.

Der wırd mi1t einem Beıtrag eröffnet, 1n dem Clemens Thoma die „Erlösung in
jüdischer Optik“ 1 Erinnerung ruft (13-28) Er stellt einıge Tatsachen heraus, die Jhdte
hindurch unbekannt der verschwiıegen wurden. Dazu gehört VOL allem, da{fß
uch die en eiınen starken Erlösungsglauben lebten und leben und diesen 1mM Gebet
ZUT Sprache bringen. Thoma zıtlert die wichtigsten dieser Gebete, iın denen .Ott für seın

Volk Israel vollzogenes Erlösungshandeln gepriesen wiıird Strittig 1St zwiıischen Juden
und Christen MUt: die Gestalt des Messıas, die treilich 1m udentum eıne weniıger be-
deutende Rolle spielt als die mess1anısche eıt. Unter Rückgriff auf Aussagen VO Franz
Rosenzweıg kann der Verfasser zeıgen, die Grenzlınien zwıschen en und hrı-
sten lıegen un s1e nıcht liegen. Dieser Autsatz VO Clemens Thoma 1St eın wichtiger
Beıtrag Zu laufenden jüdısch-christlichen Gespräch, in dem überlieferte Fronten 1n
Bewegung geraten (müssen).

Impulse AUS dem Raum des jJüdıschen Denkens spielen uch 1n den wel tolgenden
Beıträgen eine emerkenswert orofße Rolle Walter Kirchschläger, eiıner der Herausgeber
des Bds., hat sıch noch einmal mıiıt der bıblischen Bezeugung des chrıistlichen Erlösungs-
glaubens betafßt: Tiat (Gsott seiınen Sohn 1n den Tod gegeben? Zum biblischen Ver-
ständnıs VO' Erlösung“ (29—70). Es liegt ıhm daran, einen Blick auf die biblischen Texte

öffnen, der nıcht durch die im Abendland mächtig gewordene Satıstaktionstheo-
logıe des Anselm VO Canterbury getrübt 1St. Diese nımmt 1n einem landläufigen
Sınne, demzufolge (SOft seiıner Welt nıcht gnädig seın wollte und konnte, se1
denn, CS se1l ıhm das Opfer seınes Sohnes dargebracht worden. Er berücksichtigt
leider nıcht, da: heute möglıch 1st, dıe Texte des Anselm ın eiıner unangreitbareren
Weiıse interpretieren Ww1e einıge Theologen überzeugend nachgewiesen haben C316
bert Greshake, Hans Urs VO  mn Balthasar, . Die LOsung, die Kirchschläger anbıetet, be-
steht darın, da{ß das erlösende Handeln (sottes mehr 1ın Jesu Leben un! Exıstenz selbst
verankert wiırd als 1ın Jesu To! I1l Kreuz. Dieser 1sSt ‚c  „nur mıiıt der Auter-
weckung die Besiegelung dieses Se1ins und Wırkens. Darüber hinaus betont der Verft.,
da{fß das erlösende Handeln (sottes ın Jesus Christus e1ım Adressaten, dem erlösungsbe-
dürftigen Menschen, ankommt, da dieser sıch ıhm öffnet, da{ß eın Dıialog der Liebe
entsteht. Der Gott, der sıch 1ın Jesus Christus erlösen: der Welt zugeneıgt hat, 1st der
Ott Jahwe, der schon seinen Weg mıt seiınem Volk Israel W al.

Der nächste Beıtrag hat Wwel Vertasser: Helmaut Hoping und Jan-Heiner uück. HUr
unls gestorben‘ Dıie soteriologische Bedeutung des Todes Jesu und die Hoffnung auftf
unıversale Versöhnung“ 71—-107). Dıie Vertasser seizen dıe bıblısche und kırchliche Atıf=
fassung VO der Erlösung durch das Kreuz Jesu mıiıt dem TaUSaINCH Geschehen der Shoa
1n Beziehung. Dabe: enttalten S16€, w1e€e ıne Lösung der damıit angezielten
Probleme finden, in überzeugender Weise das Motiıv der „eschatologischen Erneue-
LUNS des ungekündigten Bundes CGottes mıt seinem 'olk 1ın Jesu TOods Das hat Zur

Folge, da: der Gedanke des stellvertretenden Sühnetodes Jesu den anderen Gedan-
ken seiıner Solıdarıtät mıt den Optern der Gewalt erganzen 1St. Nur gewınnt das
soteriologische Handeln (sottes die unıversale Reichweıite, die ıhm VO den biblischen
JTexten und 1m Glauben der Kıirche Ja immer eıgen W al.

Dietrich Wıiederkehr hat eiınen kurzen Beıtrag geliefert: „Befreiungstheologie 1ın der
Schweiz Abstand und Nähe einer praktischen Soteriologie“SEr betont, da{fß
Erlösung für den Menschen gahız praktısch und konkret werden MU!: Dıies geschieht Je-
weıls dort, lebt, und 1es tür ıhn selbst und für die, die bei seiınem Autsatz 1mM
Blick hat, die Schweiz. Dıie Schweiz 1st eın Wohlstandsland, und doch kennt uch dieses
Land seıne eigenen Krısen, 8 dıe Arbeitslosigkeıt, die für nıcht wenıge Menschen mıiıt
der Erfahrung VO Not verbunden 1St. Da Erlösungslehre als Befreiungspraxı1s ertahrbar
werden muß, weılst der Vert. auf soz1ialethische Ziele hın, für die Christen 1n der Schweiz
sıch einsetzen ollten.

Im etzten Beıtrag stellt Ludwig 6dl Beziehungen zwıschen der Erlösungsbotschaft
un der kirchlichen Seelsorge her: „Erlösung und Seelsorge Pastoraltheologische
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Überlegungen“ (121—-146). Er gewınnt dıe Aktualıtät seıner Überlegungen > dafß
sıch die Problemtelder vornımmt, die 1n den „Kirchenvolksbegehren“, die VOT einıgen
Jahren durchgeführt und in ıhren Ergebnissen veröffentlicht worden sınd, T, Sprache
kamen.

Der Horıizont, der 1in den füntf recht verschiedenen Beıträgen abgeschritten wird, 1St
breıt. Dıie Anregungen, dle dıe Vert. geben, sınd wertvoll. S1e bılden Bausteine für eiıne
Erlösungslehre, Ww1e€e S1€e heute wiıeder HECUu tormulhiert werden will. LÖSER DE

SCHUEGRAF, LIVER, Der einen Kirche Gestalt geben: Ekklesiologie 1n den Dokumen-
ten der bilateralen Konsensökumene (Jerusalemer Theologisches Forum:; Band S
Münster: Aschendorttsche Verlagsbuchhandlung 2001 464 S, ISBN 3-402-07502-4
Diese Dıissertation eines evangelisch-lutherischen Theologen be1 einem katholischen
Brosseder) und einem evangelıschen Track) Doktorvater der Augustana Hoch-

schule, Neuendettelsau, untersucht autf iıhre ekklesiologischen Aussagen 200 bılate-
rale Konsenspapıere, dıe Salı den 60er Jahren das Ergebnis VO 79 mehr der mınder ot-
f17ziellen bilateralen Dialogen zwischen den verschiedenen christlichen Kontessionen
11. Dabeı sınd eLiwa die Gespräche des ‚Groupe des Dombes noch AI nıcht mitge-
zählt. Erwähnt werden des weıteren 1 multilaterale Dialogpapıere. In eiınem ersten

Hauptteıil (15—65) geht zunächst die Konsenstheorie des ökumeniıischen (3
sprächs, sodann die Ekklesiologie als Gegenstand der Untersuchung und die diesem
entsprechende Methode, weıter eine kurze Darstellung der jeweils Gespräch be-
teiligten Kırchen und schließlich die Einbindung der bilateralen Dialoge 1n die mul-
tilaterale Okumene. In dem umfangreichen 'eıl 66—355) werden die Konsensdoku-

einzeln dargestellt un evalımert. Fın abschliefßender systematischer 'eıl (356—
421) behandelt das gemeinsame 1el und die gemeınsamen Grundlagen, aber uch eın
gemeinsames Wahrnehmungsdefizit 1n bezug auf das Thema Kırche und Israel, terner
die strıttıg gebliebenen Themen und die Frage der Spielregeln tür eıne Konsensfindung.

Der Autor weılst darautf hın, da{fß die Kirchenleitungen sıch her zögerlich verhalten,
WE darum geht, die Ergebnisse Z rezıpleren. Zum Beispiel 1M| die MIt autf-
richtigem Interesse dem Okumenısmus verpflichtete Enzyklika S uUuNUIN sınt“ VO  - Jo-
hannes Paul I1 als ungeklärte Themen Schritt un Tradıition, Eucharistie, Weıihe, Lehr-
am USW., erwähne ber kaum dıe bereıts erarbeıteten Konsensdokumente der doch
eigens offiziell eingesetzten Kommissıonen; und Ühnliche Beispiele ließen sıch uch 1n
en anderen Kontessionen finden (20) Die Kardinalfrage esteht ımmer in den Funk-
tiıonen und der Gliederung des Amtes @27 zugleich geht 65 die Ma{fsstäbe, mMI1t denen
die MedMlatten der jeweils anderen geprüft werden sollen (30) In sorgfältiger Argumen-
tatıon welılst der Autor auf die grofßen Bandbreiten iınnerhalb der einzelnen Kontess10-
N  - hın SOWIl1e gegebenenfalls uch auf Gegenargumente VO eiıner Kontession
Yprtretene Standpunkte innerhalb dieser selbst (30) Nach dem Canberra-Dokument des
Okumenischen Rates der Kırchen (19915 ware das „Zıel der Suche nach voller (3emeın-
schatt“ erreicht, „ WENN alle Kırchen 1n den anderen die eine, heilıge, katholische un!
apostolische Kırche 1ın ıhrer Fülle anerkennen können“ (63)

Im tolgenden selen aus der oroßen ahl der Vergleichsergebnisse 1Ur einıge Einzel-
punkte herausgegriffen. Es gibt Dialoge, die eıner COMMUNLO 7zwischen den 1 -
zeichnenden Partnern tühren, ber nıcht auch mi1t denen, miı1t denen s1e ihrerseits jeweils
arüber hınaus bereıits iın Partnerschatt stehen (82) Der Autor chlägt für solche Dreı-
ecks- der Vierecksverhältnisse den Ausdruck „Schwagerkirchen“ VOT Zum Be1i-
spiel kündiıgte Moskau 23 Februar 1996 Streitigkeiten über das Bıstum Est-
and die kanonische un eucharistische Gemeinschaft mit Konstantıno el auf, hielt ber
die Gemeinschaftt mıt allen anderen orthodoxen Kirchen aufrecht, die rerseılıts MIt dem
Okumenischen Patriıarchat verbunden blieben. Dıiıeser Zustand dauerte eLtwa dreı Mo-
Ate FEınes der bisher erfolgreichsten ökumenischen Gespräche tührte der
„Porvooer (GGemeinsamen Feststellung“ VO 1992 zwıschen den lutherischen Kirchen
Estlands, Finnlands, Islands, Lıtauens, Norwegens und Schwedens SOWI1Ee den Anglıka-
CNn der Britischen Inseln. Auf Grund dieser Feststellung wurde 1im September 1996 de-
T Kirchengemeinschaft teierlich in Kraft ZESETZL. ber J Beispiel Dialogergeb-
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